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gewiſſe r und Wärme und erhebt ſich ogar einem gewiſſenardenhewer Und was peziell die Eergrößere ologie anbelangt, ſo Wehofer nachzuweiſen, daß ſie eine
nach allen Regeln der zeitgenöſſiſchen Etort kunſtgere entworfene,wenngleich ielfach von ihrem ema abſchweifende Rede ſei Beim
— —

eſu nach Juſtin“ · au dort, die Einſetzung des Altars
ſakramentes beſchreibt (D 117, 416 1C.) hier ausdrücklich: uin
der Euchariſtie des Brotes Und Weines, eine Zurückweiſung Harnacksgewünſcht, der unbegreiflicherweiſe die Behauptung aufgeſtellt hat, Juſtinbezeichne Ud ſſer als die aterie der eiligen Euchariſtie (oglHarna A., Texte und Unterſuchungen VII, 1891½, 115 —144) Dochiſt die rage beim Kapitel: II  u als Hoherprieſter, 221 un aller
Beſtimmtheit berührt und ind auch die Gegner Harnacks In dieſer Ma
terie Zahn, Duchesne, Funk und hrhard mit ihren Gegenſchriften
genau angegeben. Feders vorliegende Monographie beſitzt en wiſſen

·ſchaftlichen Wert Er verfügt über eine ſtaunenswerte Henntnis der riftenJuſtins und der geſamten einſchlägigen Literatur bis auf die neueſte Zeit.Die Literatur wurde auch was die Hauptſache bleibt muſterhaft ver
wertet, nicht kompilatoriſch, ondern gründlich

iſſenſchaftlich und ſtematiſch, über dem beherrſchten Ee das reife, ſpekulative Irteil des
gelehrten Verfaſſers Möge das Buch In lele Hände kommen und überall
den gleichen Erfolg en wie bei mir: die Kenntnis der altchriſtlichenLiteratur vergrößern und von Hochachtung und iefſter Tfur gegenden gewaltigen Apologeten des Jahrhundertes erfüllt u werden!

Lasberg im Mühlkreis. Gſpann
Der moſaiſche Schöpfungsbericht tn ſeinem Verhält  2niſſe zur modernen 2  don Albert Gnandt,

U Feldkurat. Mit oberhirtlicher Druckerlaubnis. Graz 1906 Ver⸗
lagsbuchhandlung „Styria 8 * 170 1.60 14  2

Der Verfaſſer dieſer roſchüre läßt ſich angelegen ſein, zeigen, daßalle wahren wiſſen

chaftlichen Entdeckungen ur Beſtätigung der moſaiſchenKosmogonie eführt aben, obgleich EeS nach ſeiner Ueberzeugung die Aufgabe der ibliſchen Urkunde nicht war, Aun über naturwiſſenſchaftliche Fragen
u eElehren Ob Gnandt un der Ausführung ſeines Vorhabens ſtets glücklichwar  2 Wenn man 33 1e „Das hebräiſche, un der Vulgata mit lux
übertragene Wort Or deutet auf ein leuchtendes Fluidum hin, das ganzenti mit jenem kalori  en, elektri  en und magnetiſchen Fluidum iſt,deſſen Entdeckung 3u den en Errungenſchaften der modernen Wiſſenchaft gerechnet werden muß“, ſo drängt ſich einem nur ei das Dichter⸗Wwort tn den inn: „Die Otſchaft hör' ich wohl, allein mir der
Glaube.“ Wieſo ferner war bei jener Annahme eine regelmäßige Aufein⸗anderfolge von Tag und Nacht möglich? Den vierten Schöpfungstag ſuchtGnandt auf folgende Weiſe mit der Wi  —. Iun Einklang bringen:geht von der potheſe des engliſchen Aſtronomen Herſchel aus, nachder die Sonne aus drei konzentriſchen Sphären beſteht, deren äußerſte die
Auns erleu  tende und erwärmende Feuerkugel iſt Dann b9 die Sonnen—
atmoſphäre nd endlich der Sonnenkern, deſſen Mittelpun kalt 4 iſt,bewohnt werden können. Am vierten Tage nu  2 hat Gott der
Sonne, deren Erſchaffung un den orten enthalten iſt 1 principio ereavit
Deus COelum ni 6uS creavit, wie EeS beſtändig bei Gnandt eißt), bloßene eurige Scheibe beigefügt, die ihr icht und ihre Wärme auf Auns U⸗rückwirft Denn el Fiant luminaria 72 ff  — Herſchels Hypotheſejedo widerſprechen ecchi un der wegen ſeiner Theorie der Sonne 9e⸗eierte Braun der unſerem Verfaſſer Unbekannt ſein ſcheint: eKosmogonie b0  — Standpunkt chriſtlicher Wiſſenſchaft ne einer Theorieder Sonne 2 Aufl. Münſter 1905)1 Der Abhandlung Üüber das
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Hexaëmeron iſt ein kurzes Kapitel de Deo un0O Et trino vorausgeſ ckt;
folgen verſchiedene Dinge, den Atheismus, die Lage des irdi cheniharadieſes betreffende „Bemerkungen.“

Die Angabe der vom Autor benützten Erke iſt nicht immer eine
Hie und da egegne man Zitaten ohne Nennung der Quelle

Hinſichtlich der auf dem S  u  e erwähnten Aufgabe, die der erfaſſer
für die Zukunft ich ſetzt hat, erlauben wir Uuns hinzuweiſen auf Kneller,
Das Chriſtentum und die Vertreter der Naturwiſſenſchaft 2 Aufl
reiburg Y. 1904 Hier wird erſelbe einen roßtei ſeines TLoblem
bereits gelöſt en

1 12 ff. hat um ngelfa keine Beziehung 21) Moſes al  8
den älteſten Uunter allen Verfaſſern bezeichnen, wie dies geſchieht, iſt
iſtori falſ Wenn au noch ſo gut gemeint, iſt doch 114 die er⸗
ſetzung von Elohim Gen. 27 mit Götter un Zu 147 iſt u
bemerken, daß wohl immer mit Euphrat identifiziert wurde, nich
aber 1  ere uimmer mit Tigris. E, Historia
Vind 1903, Dag Bei Beſprechung der Lage des Paradieſes huldigt
Gnandt vielleicht wider en der neueſten ichtung der xegeſe 150,
Anm 2. Wenn der Verfaſſer 161 chreibt, die von Kajetan vertretene
allegoriſche Erklärung der Erſchaffung des eihbes habe bis ur Stunde
noch ⁰ Anhänger gefunden, auf der nächſten Seite aber dann ſeine
Verwunderung ausdrückt, daß man In deutſchen Kreiſen ſich jener Theorie
zuwende, ſo gerã mit ſich ſelbſ un offenen Widerſpruch. Erheiternd
wirkt der ruckfehler Plattmachung der Polen, 32 Auf derſelben Seite,
um 3, findet ſich noch ein anderer Druckfehler: die von Cornelius
nd Lapide zuſammengeſtellten Auslegun

Die Handhabung der Sprache iſt oft eine merkwürdige. leſen
ir: Der heilige Auguſtin, der heilige Ambroſius, der heilige Baſilius, alle
Kirchenväter bis auf den eiligen Thomas von Aquin und Leibnitz. Alſo

Leibnitz ein Kirchenvater? 86 8  * Die Dichter nahmen die
Flugeidechſe öfters um Gegenſtande ihres Fluges! Wiederholt
auf den Ausdruck ſchöpfender Gott, ſchöpfendes Wort oder Wer

Für opulär⸗wiſſenſchaftliche Vorträge enthält Gnandts Schöpfungs⸗
bericht manches Brauchbare.

Hohenzell (Oberöſterreich). Dr Fru  r
Das Ite Teſtament In der Miſchna Von Dr Georg

Aicher (Bibliſche Studien, XI Band, Hef Gr 8⁰ S und
182 Freiburg Br 1906 Herderſche Verlagshandlung. M 4.60

5.52
Vorliegendes Werk wird ge mit allgemeiner Freude begrüßt, da

es einen Gegenſtand behandelt, der gerade etzt bei dem großen Intereſſ
für die „Bibel“ vollſte eachtung verdient. Vorworte (VIIX)
emerkt der verehrte Verfaſſer mit ezug auf die Aufgabe und den Plan
dieſes erkes, eS handle ſich ganz beſonders darum, ſich in die
Literatur und Denkweiſe des nachbibliſchen Judentums hineinzufinden,
zuma da Jahr für ahr die Hilfsmitte ſich mehren; notwendig aber ſei
eS auf dieſem Gebiete, das nehen großer Gelehrſamkeit gewöhnlich noch
der traditionelle Autoritätsglaube beherrſ wiſſ enſchaftlich erſt eine Grund⸗
lage Zum erſten Mal inden wir un die erke ein
Syſtem der älteſten paläſtinenſiſchen rifterklärung (Exegeſe),
nämlich der rſten zwei nachchriſtlich Jahrhunderte, ſoweit ſie i dem
Geſetzeskodex der ſchna vertreten iſt Urch vorliegende ſyſtematiſche
Bearbeitung bietet uns der Herr erfaſſer wirklich vortre  5  E Einblicke
un den et dieſer „Schriftauslegung“ und ein einheitliches Bild betreffs
der un der Miſchna vorkommenden Bibelſtellen. Nach der Inhalts⸗


